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Meraner AogeMlder.
Von E. Zanzinger .

„Alle Vögel sind schon d a !"  E s  trille rt und pfeift, jub iliert und flötet u n s  
entgegen au s blühenden Büschen und S träuchern  nach dem langen, schier endlosen 
W inter. Welche Freude für u n s , unsere lieben gefiederten L andsleu te hier wieder
zusehen und u n s  au fs neue an ihrem Gesang zu e rfreu en ! J a ,  es kommt manch' 
V ogerl geflogen zurück a u s  seinem W interheim , d as m it m ir im Herbst die 
nordische H eim at verlassen. E s  wußte wohl, daß fü r ein so zartes Vogelkehlchen 
die S o n n e  höher steigen und w ärm er strahlen m uß , a ls  in  den trau ten  Gefilden 
der H eim at, bei E is  und Schnee. N un  sind die meisten der u n s  so wohlbekannten 
A usw anderer, die einem dunklen D ran ge  folgend in  w ärm ere L änder gezogen 
w aren , zurückgekehrt in s  alte Nest. E inige A rten unserer S ingvögel sind auch 
hier heimisch und  fühlen sich offenbar recht wohl und behaglich. Am meisten 
vertreten sind Finken und Amseln. S ie  finden auch im tiefen W inter immer ge
deckten Tisch und brauchen zwischen den vielen B eeren, die die südliche Vegetation 
hervorbring t, n u r zu wählen. D a  steht der mit seinen roten
Früchten , die Berberitze (Lendei-lZ) bietet ihre wohlschmeckende G abe an . 
W achholder (ckunlxenuZ) und Elsebeere (?1nu8 toi-ualnuIiZ) sind auch nicht 
zu verschmähen. Und allen anderen voran  zwitschern die überaus niedlichen 
B laum eisen, von denen ein wißbegieriger E in jäh riger zu W eihnachten dreist 
und thatendürstend in s  Z im m er hereinspaziert kam, um sich den deutschen 
T annenbaum  in  aller N ähe zu besehen. Z u  -weiteren Besuchen hatten  w ir dem 
kleinen G ast Leckerbissen unter den B au m  gelegt, die er sich mit W ohlbehagen zu 
Gem üte führte. D ie  Tierchen sind im allgemeinen zahmer a ls  bei u n s , sie werden 
von „Herrischen" und B a u e rn  zum Näherkommen veranlaß t, von letzteren freilich 
leider oft in  mörderischer Absicht. E s  wurde allerd ings in letzter Z eit viel zum 
Schutze der Vögel g e than , nicht ohne W irkung w ar vor allem die vor einigen 
M on aten  abgehaltene V ersam m lung der F rau e n  B ozens zum Zweck eines V erbotes 
gegen das T öten  der S ingvögel. Aber eine durch Jah rh u n d erte  gepflogene G e
wohnheit läßt sich bekanntlich nicht schnell au sro tten  und so kommt e s , daß man 
nach wie vor auf dem M arkt in B ozen und M eran  unsere sangeslustigen Freunde, 
wie Lerchen, Finken, Amseln, E lstern, d ann  auch Spechte, zu Dutzenden zusammen
gebunden zum Verkauf ausgehängt sieht. Diese von Gewinnsucht herrührende 
Rohheit läß t sich in gewisser Beziehung nicht vereinbaren m it der P flege , welche 
die B au e rn  an vielen O rte n  der Umgegend manchen V ogelarten angedeihen lassen. 
Wo mehr O bst a ls  W ein gebaut w ird , werden die den O bstbäum en durch V er
tilgung der schädlichen Insekten  nutzbringenden Vögel ungemein geschützt. Aber
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überall geht es den sich blickenlassenden S perlingen  schlecht. D er U ntergang des 
Geschlechtes derer von S patz  ist längst beschlossene Sache. S ie  sind an s  diesem 
P a ra d ie s  vertrieben und statt des E ng els  m it dem flammenden Schw erte stehen 
die B au ern  mit allen möglichen Schußw affen  bereit, um alles, w as einem Spatzen 
ähnlich sieht, niederzuschießen. D a  ihnen die T rauben  in den W einbergen absolut 
nicht zu sauer sind, könnten sie dadurch großen Schaden anrichten, und m an hat 
deshalb in den W einbergen überall kurze Blechstreifen freihängend angebracht, die 
den E indringlingen  durch ihr fortw ährendes Bewegen und folgliches G länzen und 
Blinken die Lust am Naschen nehmen.

W ie sich für die T rauben  unerwünschte Liebhaber finden, so sind auch für 
die H ühner solche Abnehmer da im heiligen Land T iro l. Doch kann m an die 
B efriedigung deren Gelüste noch weniger leicht verhindern , denn die jungen H ühner 
holt m it Vorliebe der „G e ie r" . F ü r  diese und ähnliches Raubgesindel ist die 
G egend von M eran  ein w ahres E ldorado . Hoch oben in den B ergen  mit ihren 
zerklüfteten Z innen  Hausen sie. V on da umkreisen sie in mächtigem F lu g  die 
fruchtbare Thalebene, um, sobald ih r scharfes Auge das Gewünschte entdeckt, sich 
au f ihr O p fer herabzustürzen und es mit sicherem G riff mit sich in die Höhe 
zu nehmen.

Diese gefährliche Nachbarschaft hat den B a u e rn  nun  die Lust, sich einen 
stattlichen H ühnerhof zu halten , wesentlich benommen. W o sie es doch thun, 
nehmen sie den K am pf m it dem „G eier" insofern auf, a ls  sie einen je nach den 
V erhältnissen großen T e il des H ofes m it Drahtgeflecht überziehen oder auch mit 
L atten  überdecken, so daß dem Dieb das Handw erk einigerm aßen gelegt w ird. 
W enn aber die H ennen ihre P flicht thun  und E ie r legen sollen, so verlangen sie 
auch d as  V ergnügen eines täglichen V erdauungsspazierganges. B ei dieser G e
legenheit ist der „G eier" n u r  zu gern bei der H and, sich einen B ra ten  zuzulegen. 
S o  stirbt vorläufig noch kein „G eie r" den H ungertod. D en T iro le r Hennen ist 
es auch nicht wie ihren deutschen Schw estern vergönnt m it dem stolzen B ew ußt
sein der M utterpflichten ihre Kleinen spazieren zu führen. D ie jungen Küchlein 
müssen ängstlich gegen die Tücken des bösen Feindes u n te r schützendem Dach ge
hütet werden.

In fo lg e  der vielen R aubvögel im nahen G ebirge, wie der vielseitigen G e
fah ren , denen unsere herzigen S ing vö ge l fortw ährend ausgesetzt sind, giebt es in 
nnd um M eran  nicht so viel der kleinen lieben F reunde , a ls  sich bei den übrigen 
V erhältnissen vermuten ließe.

„Z u g-"  und „W andervögel", darun ter viele „lustige V ögel" sind aber in 
großer Z a h l vertreten. D a  sind alle A rten vorhanden: D ie  „einfältigsten G im pel" 
und „G rünspechte", die bemitleidenswertesten „Jam m erspechte", wahre „ S p o tt
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drosseln" und die rauflustigsten „K am pfh äh ne"; auch manche „diebische E lster" 
mag darun ter sein und die ihre K inder vergessende „R abenm utte r" soll „der 
Kuckuck holen".

Nicht leicht findet sich so viel E lend und Reichtum an einem kleinen P latz 
vereint, wie in  dem w underbar schönen M eran  m it seiner großartigen Umgebung. 
G roßer, oft in falsche H ände verschwendeter Reichtum und tiefstes Leid und W eh, 
durch unheilbare K rankheit hervorgerufen! Um so wohlthuender empfindet m an 
den reinen G esang der Vöglein, horch!"

„Wie süß die Amsel schlägt am Frühlingsmorgen,
Es dringt ins kranke Herz, ins Herz voll Sorgen.
Wie süß die Amsel flötet ihre Lieder!
Doch meine Krankheit drückt die Hoffnung nieder.
Wie süß die Amsel singt! Es kommt von Herzen!
Die schwarze Mamsell' pfeift auf meine Schmerzen."

Kleinere UNtteitungen.
Ornithologische Mitteilungen aus dem Ornithologischen Verein zu Reitze:

I n  der S itzung  vom 25 . F e b ru a r  1898  wurde bei Besprechung des Aufsatzes 
des Unterzeichneten: „B eiträge zu Schlesiens A v ifaun a" ( J o u r .  f. O rn ith . 1898 
S .  24  bis 5 6 , eine Reihe biologischer Beobachtungen m itgeteilt, die der E rw äh nu ng  
w ert sind. H err H aup tm ann  H a n  o ld  beobachtete einen ernstlichen A ngriff eines 
Stars aus einen jungen Finken. D e r S t a r  verwundete durch Schnabelhiebe 
den Finken am Hinterkopf. B evor er ihn töten konnte, wurde er verjagt und das 
verletzte Vögelchen in P flege genommen. D asselbe ging jedoch nach wenigen 
T agen ein. —  H err S ta d t r a t  H in z e  berichtete im  Anschlüsse d aran , daß er einm al 
bei anhaltendem  Regenwetter beobachtet habe, wie die Hausschwalben sich in 
großen M engen in  die Nester flüchteten. B ei dem einen Neste w ar der Boden 
defekt, so daß die unterste Schw albe, von den übrigen gedrückt, zu einem Teile 
au s der Ö ffnung  h erausrag te . H err H in tz e  beobachtete nun  wie plötzlich eine 
Dohle erschien, unter dem Nest vorbeifliegend die herausragende Schw albe ergriff, 
mit einem Ruck herauszerrte und mit ih r davon flog. —  H err G enera l G a b r i e l  
bestätigte die R ä u b e rn a tu r  der Dohle m it einem Falle, in welchen er ein Exem plar 
in arger Verlegenheit fand. D asselbe steckte m it dem Kopfe in dem Loche eines 
S tarkastens und konnte nicht wieder zurück. Erst nach langem  F la tte rn  gelang 
es der D ohle sich zu befreien. —  H err H a n o ld  berichtete demnächst über den 
Pirol a ls  Konkurenten des Kuckucks in der V ertilgung  langharriger R aupen. 
E s  wurden nämlich von ihm die R aupen  von ^ o r o n ^ o t u  U0 6 r l 8 (A horn 
Pfeilm otte) angenom m en, vor dem Verzehren aber erst gerupft. I n  einem F alle
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